
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 31 (1941)

Heft: 17

Rubrik: Politische Rundschau

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 23.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


9iett auftankende
—an— ©s ift bie «Rebe geroefen non einer bunbesrät»

(ici) en ESerorbnung über ben Elermietsroang.
3)ie Hauseigentümer foEten oerpfücbtet merben, teerftebenbe

«Räume, menn banacb irgenbroelcbe berechtigte Etacbfrage be=

ftattb, ju oermieten. Seiner foEte fich's leiften fönnen, ein Hotel
ober eine ©tEa leer ober halbleer fteben ju laffen, menn anbere

erfolglos nacb einer menschlichen Unterfunft berumliefen. EBtr

tarnen bas problem oom leßten Stiege her unb erinnern uns
ttorf), trieotel böfes «Blut entftanb, als ber E3ermtet3toang etnge»

fübrt tourbe unb als 3ugleicb jeber, ber irgenbmo eine EBofmung

ober auch nur ein Simmer mieten mollte, ben «Bebürfnisnacb»

weis berbeibringen mußte. Sie non manchen ßeuten gefürcbtete
SBerorbnung ift oorberbanö surücfgefteEt morben. Elus praf»
tifcben ©rünben, unb mit bem SBorbebalt, ^baß ber «Bunbesrät
barauf suriicffornmen fönne, menn bie Elo'troenbigfeit beftebe.

Zweifellos mar nicht geplant. Santonen unb ©emeinben cor»
pfcfireiben. baß fie fofort unb überall ben 23ermietsroang ein»

sufü'hren hätten. Elber ben beftimmten ©emeinben, in melchen
ftch ber ©laßmanael bereits beutlich aeseiqt hatte, follte ein
gefeßticher EBeg geöffnet merben, um ttbelftänben entgegensu»
treten, faits fie auffommen foEten. 'ERan mußte, baß in «Bern
unb Thun infolge ber ftarfen. burch bie ERobilifierunq bebtnq»
ten Sitwanberuna fragen entftanben roaren, bie bereits folche
Stritte notmenbig 3U machen fchienen. ERan meiß nun auch,
fofi leibe Stäbte entlüftet finb ober baß, befonbers in Shun,
orioate Slbmachungen sroifcben SSebörben unb in ffrage fteben»
Jen hotels sum gemünfchten Siele führen.

Sas ©roblem ift bamit natürlich nicht grunbfäßlicb fo ae=

(oft, baß es nicht fpäter oraftifcbe formen annehmen fönnte.
fe geht im ©runbe auf bas EBobnungsbauprobfem
ïuriicf, unb felbftoerftänbftcb fompli3iert ftch biefes problem, te
(linger bie «Bautätiafeit ftiEfteht. Sie einfacbfte ßöfung heftünbe
natürlich in ber Sarberung unb Elnfurbelurtg bes «Bauens. Elber
ben natürlichen Eintrieb jeber «Bauerei, bie bem ©reisftanb ber
Waterialien anaemeffene Steigerung ber ERieten, hat man, ge»
wihiat burch bie leßten Sriegserfahrurtgen, unterhunben. ©s
gilt (anbauf lanbah Hauseigentümer genug, bie gegen biefe
unterfaate «Utietenerhöhuna mettern. E8om Stanbpunft bes
••(iheratiftifch" eingefteEten «ÜBirtfchaftens aus ift biefes Stoppen
for fßreisbemequng ein „tötenber llnfinn" benn «Bauen ift
notmenbig, unb menn man nicht anbere EBege finbet, um
neue Häufer entfteben 3U laffen, bann roirb uns bie bloße «Elte»

tenftoppung „gerabemegs bem Suftanb? entgegentreiben, ber
Me Zmanasoermietung herbeiführt" fagt ber erhofte Haus»
heftßer. «ÜBogegen ber ERtefer erflärt, feine «Baßen auf bem
Worft unb im Gaben brauchen 3u müffen, umfomehr, als es
fihott ohnehin nirgenbs mehr lange. Sûr einen smfenbebürfttgen
hausbefißer fei nichts übrig!

ERan mirb mohf auf bie Suhoentionierung fommen müf»
fa. Elherbas Stiftern roirb anbers Happen müffen als heifpiets»
®eife im Kraftroagenumbau. Sas 33olfsroirtf<baftsbepartement
oerfügte über einen Et ch t m i 11 i o n e n f r e b 11 für bie Sub»
"CTtionierung non G a ft ro a genu m bauten auf Hofs»
9® she tri eh. 21us ©rünben, bie hem ffachmann im ©insel»

hefannt genug finb, roaren nur cier ERiEionen an ERann
M bringen. Statt ber acht mürben nur oier ERiEionen oer»
braucht. Ob nun ftatt ber oorgefehenen 1000 EBagen auch nur

bie Hälfte umgebaut mürben, ober ob gemiffe Ilmbauten nicht
erlaubt mürben unb bie oorgefchriebenen unb erlaubten nicht
beliebten, ober ob bie «Befißer auf bie Suboentionen oer3icbte»
ten, ift aus ber Elgenturmelbung nicht erfichtlich- Elur bas meiß
man, baß bie übrig gebliebenen oier ERiEmnen nun ba3U oer»
roenbet merben foEen, um Tajameter auf Sarbtb um»
3umontieren unb lanbroirtfcbaftiicbe Xraftoren,
bereu man ja genug brauchen mirb, für Hol3gasfeuerung ein»

surichten. 300 Saris unb bis 1200 Sraftoren unb anbere lanb»
roirtfcbaftlicbe ERafchinen faEen in «Betracht. ERan roirb basu
fagen müffen, baß fchematifche Suhoentionierung gerotffen ©i»

gentümern einen «Beitrag sufpricbt, ber fie noch lange nicht in
ben Stanb feßt, ben llmhau oornehmen 3U laffen, roährenb
anbere ohne HEfe ausfommen, unb man mirb, hoffentlich

inbioibueE oorgehen.

Sic $WitteItttcer?dl(<id&t
Oer britifche EBiberftanb gegen bie b e u t f ch • i t a Ii e

nifche Eingriffsarmee «Rommet anberltbofcb*
ägnpttfchen ©rense hat ftch rerfteift, unb rote ftch bie

«Belagerung oon lob ruf enimicfelt, läßt ficb nicht oor»
ausfagen. Sen ©nglänbern ftebt b»e fÇtotte sur «Berfüquna. an»
bers als fitalten, roelches bie oerfchtebenen ©unfte an ber Küfte.
fo auch Sobruf, ausficbtslo!? oerteibiaen mußte, meit fie auch

nom EReere her hefchoffen mürben. So fönnen bie ©nglänber
oerfcbtebene surüifaefihtaaene Etnariffe ju Ganbe metben, mo»
hei hie intenfioen «Befihießunaen bes ©eaners oon ber See aus
nicht mitnerecfmet merben. «Bei SnEum folaen lieh bie heibfeiti»
aen nerlnftreichen ©rfunbunasoorftöße. bie feine ©ntfcheibiinq
brinaen. ©eneral «Rommet ift mahrfcheinticb noch nicht ftarf qe»

nua, um norh Sibi «Barani unb ERarafa «TRatrith oorsttrüefen.
unb bie ElElff ftört naih Gräften feinen EtarfifrfuiE. nor aïïem
hie EBaffer fübrenben Kolonnen, bie nur hei Etacht faftrett bür»
fen, mährenb fie tags gelb unb braun getarnt im Sanbe Iteaen.

ERan fagt ooraus. baß bie briti^he fffotte etmas fflrößeres
unternehmen merbe. um bie Elachfchtihe fitalten—ïrioolis su
unterbinben unb ©eneral Elommel ben fiebensnero an ber 21er»

foraungshafis su bitrchfchnetben. unb gleichseitig merbe bie EtElff
mit oermehrter EBucht bie «Racbfcböbe, bie fchon auf afrifant»
fchem «Boben roEen, su oernichfen fuchen. EBas man heute mit
Sicherheit faqen fann, ift bies: ©eneral Elommel hat fich meit
oorgeroagt. Unter normalen milttärifchen ©efichtsmtnfeln gefe»
heu. fogar s« meit. Sie Srage befteht, oh bie Seutfchen bis
heute imftanbe roaren, bie oon ben ©nglänbern grünblich ser»
ftörten lihofchen Hafen roteber henußhar su machen. Sies mür»
be bas «Bilb etmas sugunften ber Seutfihen unb fitaliener oer»
fchiehen.

Sie britifche fftotte hat gegenmärtig freilich eine noch mich»

tigere Elufgahe burchsufechten. Ser Krieg in ©riechen»
1 a n -b rüift in eine für bie Elerteibiger fritifche 28 h a f e.

Seutfchlanb fann feit ber utgoflarotfcben ©efamtfapitulation
eine unoorfteEbare ERenge oon ERannfchaften unb ERaterial in
bie Schlachten roerfen, bie fich stoifchen Etegäis unb Elbria in
paufenlofer ffolge ahlöfen. Sie ©nglänber transportieren oon
aEen Häfen aus, bie in ffrage fommen, mas überhaupt oerfüg»
bar ift. Sruppen aus Baläftina, oon ber Stte3roacbe, oon ®gpp=
ten unb gleichseitig aus ber Eücbtung ©ibraltar oon ©nglanb
ober bireft oon Kanaba her finb untermegs, um bas brohenbe
23erhängnis aufsuhalten. EBelchen EBeg bie oermehrten ESom»

Ne« auftauchende Probleme.
—an-^ Es ist die Rede gewesen von einer bundesrät-

lichen Verordnung über den Vermietzwang.
Ue Hauseigentümer sollten verpflichtet werden, leerstehende

Räume, wenn danach irgendwelche berechtigte Nachfrage be-

stand, zu vermieten. Keiner sollte sich's leisten können, ein Hotel
„der eine Villa leer oder halbleer stehen zu lassen, wenn andere

erfolglos nach einer menschlichen Unterkunft herumliefen. Wir
kennen das Problem vom letzten Kriege her und erinnern uns
ooch, wieviel böses Blut entstand, als der Vermietzwang einge-

führt wurde und als zugleich jeder, der irgendwo eine Wohnung
oder auch nur ein Zimmer mieten wollte, den Bedürfnisnach-
weis herbeibringen mußte. Die von manchen Leuten gefurchtste
Verordnung ist vorderhand zurückgestellt worden. Aus prak-

Wen Gründen, und mit dem Vorbehalt, daß der Bundesrat
darauf zurückkommen könne, wenn die Notwendigkeit bestehe.

Zweifellos war nicht geplant. Kantonen und Gemeinden vor-
zuschreiben, daß sie sofort und überall den Vermietzwang ein-
zuführen hätten. Aber den bestimmten Gemeinden, in welchen
sich der Platzmangel bereits deutlich gezeigt hatte, sollte ein
gesetzlicher Weg geöffnet werden, um übelständen entgegenzu-
treten, falls sie aufkommen sollten. Man wußte, daß in Bern
und Thun infolge der starken, durch die Mobilisierung beding-
ten Zuwanderung Fragen entstanden waren, die bereits solche
Schritte notwendig zu machen schienen. Man weiß nun auch,
daß beide Städte entlastet sind oder daß, besonders in Thun,
oàte Abmachungen zwischen Behörden und in Frage stehen-
den Hotels zum gewünschten Ziele führen.

Das Problem ist damit natürlich nicht grundsätzlich so ae-
löst, daß es nicht später nraktische Formen annehmen könnte.
Es geht im Grunde auf das Wohnungsbauvroblem
zurück, und selbstverständlich komvliziert sich dieses Problem, je
länger die Bautätigkeit stillsteht. Die einfachste Lösung bestünde
natürlich in der Förderung und Ankurbelung des Bauens. Aber
dm natürlichen Antrieb jeder Bauerei, die dem Preisstand der
Materialien angemessene Steigerung der Mieten, hat man, ge-
witziat durch die letzten Kriegserfahrungen, unterbunden. Es
M landauf landab Hauseigentümer genug, die gegen diese
untersagte Mietenerböhuna wettern. Vom Standpunkt des
liberalistisch" eingestellten Wirtschaften? aus ist dieses Stoppen

der Preisbewegung ein „tötender Unsinn" denn Bauen ist
notwendig, und wenn man nicht andere Wege findet, um
neue Häuser entstehen zu lassen, dann wird uns die bloße Mie-
tmstoppung geradeweg? dem Zustand? entgegentreiben, der
die Zwangsvermietung herbeiführt" sagt der erboste Haus-
bescher. Wogegen der Mieter erklärt, seine Batzen auf dem
Markt und im Laden brauchen zu müssen, umsomehr, als es
schon ohnehin nirgends mehr lange. Für einen zinsenbedürftigen
Hausbesitzer sei nichts übrig!

Man wird wohl auf die Subventionierung kommen müs-
sm. Aber das System wird anders klappen müssen als beispiels-
weise im Kraftwagenumbau. Das Volkswirtschaftsdepartement
verfügte über einen A ch t m i l l i o n e n k r e d it für die Sub-
ventionierung von L a st w a genumbauten auf Holz-
gasbetrieb. Aus Gründen, die dem Fachmann im Einzel-
ven bekannt genug sind, waren nur vier Millionen an Mann
M bringen. Statt der acht wurden nur vier Millionen ver-
braucht. Ob nun statt der vorgesehenen 1999 Wagen auch nur

die Hälfte umgebaut wurden, oder ob gewisse Umbauten nicht
erlaubt wurden und die vorgeschriebenen und erlaubten nicht
beliebten, oder ob die Besitzer auf di? Subventionen verzichte-
ten, ist aus der Agenturmeldung nicht ersichtlich. Nur das weiß
man, daß die übrig gebliebenen vier Millionen nun dazu ver-
wendet werden sollen, um Taxameter auf Karbid um-
zumontieren und landwirtschaftliche Traktoren,
deren man ja genug brauchen wird, für Holzgasfeuerung ein-
zurichten. 399 Taxis und bis 129(1 Traktoren und andere land-
wirtschaftliche Maschinen fallen in Betracht. Man wird dazu
sagen müssen, daß schematische Subventionierung gewissen Ei-
gentümern einen Beitrag zuspricht, der sie noch lange nicht in
den Stand setzt, den Umbau vornehmen zu lassen, während
andere ohne Hilfe auskommen, und man wird, hoffentlich

individuell vorgehen.

Die Mittelmeerschlacht
Der britische Widerstand gegen die deutsch-italie-

nische Angriffsarmee Rommel an der libysch-
ägnptischen Grenze hat sich versteift, und wie sich die

Belagerung von Tobruk entwickelt, läßt sich nicht vor-
aussagen. Den Engländern steht dm Flotte zur Verfügung, an-
ders als Italien, welches die verschiedenen Punkte an der Küste,
so auch Tobruk, aussichtslos verteidigen mußte, weil sie auch

vom Meere her beschossen wurden. So können die Engländer
verschiedene zurückgeschlagene Angriffe zu Lande melden, wo-
bei die intensiven Beschießungen des Geaners von der See aus
nicht mitgerechnet werden. Bei Sollum folgen (ich die beidseiti-
aen verlustreichen Erkundunasvorstöße die keine Entscheidung
bringen. General Rommel ist wahrscheinlich noch nicht stark qe-
nua. um nach Sidi Barani und Marasg Matrub vorzurücken,
und die RAF stört nach Kräften seinen Nachschub, vor allem
die Waller führenden Kolonnen, die nur bei Nacht fabren dür-
fen, mährend sie tags gelb und braun aetarnt im Sande liegen.

Man sagt voraus, daß die britische Flotte etwas Größeres
unternehmen werde, um die Nachschübe Italien—Trivolis zu
unterbinden und General Rommel den Lebensnerv an der Ner-
sorqungsbasis zu durchschneiden, und gleichzeitig werde die RAF
mit vermehrter Wucht die Nachschübe, die schon auf afrikani-
schem Boden rollen, zu vernichten suchen. Was man heute mit
Sicherheit sagen kann, ist dies: General Rommel hat sich weit
vorgewagt. Unter normalen militärischen Gesichtswinkeln gese-
hen. sogar zu weit. Die Frage besteht, ob die Deutschen bis
beute imstande waren, die von den Engländern gründlich zer-
störten libyschen Häfen wieder benutzbar zu machen. Dies wür-
de das Bild etwas zugunsten der Deutschen und Italiener ver-
schieben.

Die britische Flotte hat gegenwärtig freilich eine noch wich-
tigere Aufgabe durchzufechten. Der Krieg in Griechen-
land rückt in eine für die Verteidiger kritische Phase.
Deutschland kann seit der jugoslawischen Gesamtkapitulation
eine unvorstellbare Menge von Mannschaften und Material in
die Schlachten werfen, die sich zwischen Aegäis und Adria in
pausenloser Folge ablösen. Die Engländer transportieren von
allen Häfen aus, die in Frage kommen, was überhaupt verfüg-
bar ist. Truppen aus Palästina, von der Suezwache, von Ägyp-
ten und gleichzeitig aus der Richtung Gibraltar von England
oder direkt von Kanada her sind unterwegs, um das drohende
Verhängnis aufzuhalten. Welchen Weg die vermehrten Bom-
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ber» unb 3agbgefrf)roaber nehmen, läßt fict) im ©in3elnen nicht
ausfagen, aber es fteßt feft, baß ibre 3ahl bisher täglich mucßs
unb ben beutfchen ©tufas bie in frübern ©cblacbtert entfrf>ei=

bertbe ungehemmte Betätigung über ben ßinien ber Utngegrif=
fenen aum roenigften erfchmerten.

Sie bisherigen Bßafen ber Bngriffsaftion ber Seutfchen,
unb in paralleler Bkßtung ber 3taliener, läßt fid) heute über»

fchauen. Bis 3um 22. SIpril maren ©nglänberunbSrie»
rhen g e 3 œ u n g e n, bie 3 m e i t e Berteibigungs»
linie anfanget en unb eine brittesu besieh en,
gegen roelcße bie Angreifer fogleicf) mit aller SBucßt 3um neuen
©toß anfeßten. Sie erfte Sinie, bie fid) entlang ber jugoflaroi»
fchen ©renae ge3ogen unb in ber albanifdien Sront roeftlid) bes

Dcßribafees ihre Sortfeßung fanb, mar nicht mit ben notroenbi»

gen Kräften gehalten morben, unb britifdie Sruppen traten nod)
faum in ©rfcheinung. Sie beutfcben Bansereinßeiten ftießen
barum an oerfcßiebenen Orten roeit oor unb er3roangen fid) ben

©intritt in bie Säler, beren ©nbpäffe in ben Sergen nörblich
ber theffalifchen ©bene ber Berteibigung neue fjaltepunfte bo=

ten. Sßir haben uns auf biefen Baßhößen unb ben ba3roifchen
liegenben Sergen hie 3meite fiinie 3U benfen, für beren Seft»
halten fid) nun auch hie englifchen Sioifionen einfeßten. 3toi=
fchen D f f a, D I p m p unb S t n h u s g e b i r g e führen bie
©traßen hinunter nach Sariffa unb Sriffala in Sßeffalien. Siefe
Saßftraßen alfo mußten bie Beutfchen forcieren, menn fie bie
3roeite ßinie 3U burchftoßen planten.

2lm 20. Slpril hieß es, baß ber Angreifer ß a r i f f a erreicht
habe unb meftlid), bei Sriffala, fid) mit einem aus bem Sorben
oorgehenben Korps oereinigen fonnte, mährenb ber Begäis ent»

lang eine ©ruppe fchon hen hafen Solos bebrohe. Sie Kampf*
hanblungen roerben non ben beiben Barteien unterfchieblich
bargeftellt. Sie englifchen Serichte roiffen non fehr fcßroeren
beutfchen Serluften su berichten, bie ihnen namentlich an ben
Baßftellungen 3ugefügt mürben, mährenb oon Serlin aus bie
Staffenopfer beftritten merben. Sas Sempo bes britifch=griechi=
fchen Sücf3uges habe feine Stöglicßfeit offen gelaffen, baß
Kämpfe berart blutigen ©harafters überhaupt benfbar mären.
2In biefer SarfteHung ift mohl nicht 3U rütteln, menn mir fie
auf bie Bücfsugsgefecßte beaießen. Soraufgegangen finb aber
einige Sage belbenßaften SBiberftanbes, ben außer ben ©rie»
eben namentlich auch Buftratier unb ©nglänber aus bem 5But=
terlanbe leifteten, unb es beftebt fein 3toeifel, baß hie ©traßen
nörblich non ßariffa unb Sriffala nicht billig erobert mürben.

Stit bem Sali her 3meiten griechifeßen ßinie im Often mur»
ben bie Stellungen ber ©riechen in Albanien
unhaltbar, ©in Bücfgug mürbe eingeleitet, ber aunäcßft im
Often, bei Korißa, begann unb nach unb nach alle Stellungen
bis sur Bbria ergriff. Sie ©efeeßte, bie fid) baöei entfpannen,
merben non hen ©riechen lebiglicß als Sßiberftanbsleiftungen
oonBacßhuten be3ei<ßnet, mährenb non Bom aus bie Brechung,
Surchftoßung unb gar Um3ingelung ber ©riechen gemelbet ober
oorausgefagt mürben, ©eroiffe ©efaßren befteßen auf Seite ber
©riechen feit bem 22. Spril infofern, als nörblich oon St e t *

f 0 0 0 ein ©ebirgspaß bes nörblichen Btnbus oon beutfchen
©ebirgstruppen genommen mürbe. Sas Sroblem bes ©infaßes
befter englifcßer ©inheiten an biefer Baßtftelle ber öftlicßen unb
roeftlicßen Sront mar bamit geftellt. Serfäumten bie ©nglänber,
hier ein3ugreifen, bann bebroßte ein roirftieber beutfeher Durch»
ftoß bis 3anina ben Sufammenßang beiber Srontßälften unb
ftellte bie grierbifeße Sßeftfront oor bie Kapitulation.

Sie SBelt hielt Stitte biefer SBocße ben 2ltem an. Senn 00m
Slusgang bes Bingens um hie „britte ßinie" hängt es ab, ob
hie ©nglänber mit ben ©riechen imftanbe finb, ben ©üb»
3 i p f e lb e s Saltans in eineSeftung 3U oerman»
b e l n, gegen roelcße bie beutfchen Singreifer mit feßroerften 2ln=
griffsroaffen eine langroierige Belagerung bureßsufüßren hät»
ten, mobei fie nur auf ber ßanbfeite ihre Kräfte einfeßen fönn»
ten. ßints unb rechts mürben bie Schiffe ber SIEiierten ben

glanfenfcßuß übernehmen unb ißrerfeits auf oiele Kilometer
bas ßanhinnere beftreießen. ©s hanbelt fid) um eine ßinie, bie

ben Borbabbängen bes flaffifcßen Dtßrpsgebirges folgt

um ben S i n b u s in feinen ßöcßften ©rßebungen 3u überqueren
unb meftlid) bis 3ur ©traße oon Korfu hie Slbria 3U erreichen
ober, menn fie auf bas höchftmöglicße Blaß oertür3t merben foil'

im ©olf oon 2lrta 3U münben. Sßenn irgenbroo, merben bie

©nglänber hier ihre gefamte oerfügbare Stacht einfeßen müf»

fen, fchon um ber moralifchen Solgen millen, hie ein 23erfagen

ihrer ©egenmehr in her Sßett 3eitigen müßte.

©s fteht allerlei für ©nglanb auf hem Spiel. Sie Sür*
fei, bie ja in ber ungünftigen ftrategifcfjen Stellung tiirfifd)
Sßra3iens nicht in ber ßage mar, offenfio gegen bie bulgarifch=

beutfeße Slanfe ooraugeßen, hat bis heute ihre prodmtifeße
Stellung nicht offisiell reoibiert. Slber ßonbon meiß genau,
toelchen ©inbruef es in Slnfara machte, baß her beutfeße Stoß
bureßs SBarbartal nach ©alonifi faft nur ferbifeßen unb grieeßi»

fchen, unb faum hritifeßen Sruppen begegnete, ©s meiß beffer

als irgenbmer, haß ber beutfeße Botfcßafter in Stnfara, ber

©rafoon B a p e n, nach Serlin flog, um neue 3nftruftionen
eingußolen, unb fann oermuten, baß hie Borfcßläge, bie er mit
bringt, nur einen Sinn unb eine Sichtung haben fönnen.

Sie beutfchen Sorberungen im Sühoften gingen bisher ftets ba=

hin, baß fid) ein im biplomatifchen Seuer fteßenber Staat bem

Sreimächtepaft anaufcßließen unb nach ben Seftimmungen bie*

fes Saftes fein ©ebiet als Operationsbafis unb Surchmarfcß»

lanb sur Serfügung ju ftellen habe. Sür biefe Sienfte befam

er ©ren3reoifionen 3ugefagt, unb er felber burfte fieb an ber

fReoifion beteiligen. Sen 3ugoflamen mar nach beutfchen leb
hungen beifpietsmeife ©alonifi oerfproeßen. 3tacß bem SBegfal

3ugoflamiens gehen anbere Dteoifionen in ©rfüllung, unb im

Seloebere bei SBien foil bereits über bie neue ®ren33iel)ung

oerßanbelt merben. Ungarn nimmt bie Satfcßfa unb bas

Banat unb ift bereit, mit Sumänien über ben Stbtaufcb uon

2lrab unb Semesoar gegen ben rumänifcß beoölferten Banict

3ipfel 3U oerßanbeln. Bulgarien nimmt gana grieeßifeh

Sßra3ieu, has SBarbartal bis 3ur albanifcßen ®ren3e unb ïîirot

an ber Sifcßama, bas es 1878 eingebüßt, 3 t a t i e n mill fiel)

Salmatien einoerleiben unb Blontenegro feiner Königin, einer

montenegrinifeßen Sürftentocßter, als Broteftorat heimbringen.

SuSeutfcßlanb follen bie beutfcßbefiebelten Seile her ©üb»

Steiermarf unb her Krain fommen, ber Beft Slomeniens
mirb allenfalls ein Broteftorat. K r 0 a t i e n roirb fieß um bie

fatholifcßen Seile Bosniens oergrößern. Berbleibt ein f e r b i

f cß e r B e ft, oielleicßt auch als Broteftorat. So melbet eine

3eitungsagentur aus SBien.

3n melcßer Sorm rooßl ben Sürfen eine Beoifionsfttrie
oorfeßroeben fönnte? S p r i e n 3 r a f ©s mirfte mie eine

Sllarmmelbung, als man oon einer 2lrt Bl o h i l i f i e r u n g

im 3raf unb gleichseitig oon britifeßen Sruppenlan*
bungen in Bafra hörte, alfo oon SBaßnaßmen, bie nur

ben Schuß ber Ölquellen oon SB 0 f f u l bienen fönnen. halten
bie ©nglänber feßon ben SBoment für gefommen, um ben Sür*

fen, bie bis heute ben SBeg nach SBoffuI fperrten, unter bie

Slrme greifen au müffetr, ober rechnen fie fogar mit anbern

fBöglicßfeiten? 3n türfifcß Sßra3ien roirb ber 2Iusnahme3uftanb
ausgerufen, ©s bleibt hunfel, roas fieß hinter biefer Berfiigung
Slnfaras oerbirgt. 2lber ber SBelt ift es flar, baß her ©ntfßei*

bungsmoment für hie Sürfen rafcß nahen roirb, menn bie ©rie*

eben unb ©nglänber aus ber britten Berteibigungslinie fle*

brängt unb auf ben Beloponnes ober gar ins ÜBeer gemorfen

roerben. 5ür ben ©eneralftab ber Bdjfenmäcßte mirb es in ber

„Scßlacßt ums Btittelmeer" feine freimilligen Baufen geben,

falls auch ber Stnlauf gegen bie „Seftung ©riecßenlanb" fa

enbet, mie ber „-gelbaug her jroölf Sage" gegen 3ugoflamien.
Sibpen unb Shra3ien=Kleinafien mürben in biefem Salle nur

als hie sroei Slügel einer Sront betrachtet, bie fieß am ©ueg*

fanat unb am Bit 3U oereinigen hätten.
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ber- und Jagdgeschwader nehmen, läßt sich im Einzelnen nicht
aussagen, aber es steht fest, daß ihre Zahl bisher täglich wuchs
und den deutschen Stukas die in frühern Schlachten entschei-
dende ungehemmte Betätigung über den Linien der Angegris-
fenen zum wenigsten erschwerten.

Die bisherigen Phasen der Angriffsaktion der Deutschen,
und in paralleler Richtung der Italiener, läßt sich heute über-
schauen. Bis zum 22. April waren EngländerundGrie-
chen gezwungen, die zweite Verteidigungs-
linie aufzugeben und einedritte zu beziehen,
gegen welche die Angreifer sogleich mit aller Wucht zum neuen
Stoß ansetzten. Die erste Linie, die sich entlang der jugoslawi-
schen Grenze gezogen und in der albanischen Front westlich des

Ochridasees ihre Fortsetzung fand, war nicht mit den notwendi-
gen Kräften gehalten worden, und britische Truppen traten noch
kaum in Erscheinung. Die deutschen Panzereinheiten stießen
darum an verschiedenen Orten weit vor und erzwängen sich den

Eintritt in die Täler, deren Endpässe in den Bergen nördlich
der thessalischen Ebene der Verteidigung neue Haltepunkte bo-
ten. Wir haben uns auf diesen Paßhöhen und den dazwischen
liegenden Bergen hie zweite Linie zu denken, für deren Fest-
halten sich nun auch die englischen Divisionen einsetzten. Zwi-
schen O s s a, Olymp und Pindusgebirge führen die
Straßen hinunter nach Larissa und Trikkala in Thessalien. Diese
Paßstraßen also mußten die Deutschen forcieren, wenn sie die
zweite Linie zu durchstoßen planten.

Am 29. April hieß es, daß der Angreifer Larissa erreicht
habe und westlich, bei Trikkala, sich mit einem aus dem Norden
vorgehenden Korps vereinigen konnte, während der Aegäis ent-
lang eine Gruppe schon den Hafen Volos bedrohe. Die Kampf-
Handlungen werden von den beiden Parteien unterschiedlich
dargestellt. Die englischen Berichte wissen von sehr schweren
deutschen Verlusten zu berichten, die ihnen namentlich an den
Paßstellungen zugefügt wurden, während von Berlin aus die
Massenopfer bestritten werden. Das Tempo des britisch-griechi-
schen Rückzuges habe keine Möglichkeit offen gelassen, daß
Kämpfe derart blutigen Charakters überhaupt denkbar wären.
An dieser Darstellung ist wohl nicht zu rütteln, wenn wir sie

auf die Rückzugsgefechte beziehen. Vorausgegangen sind aber
einige Tage heldenhaften Widerstandes, den außer den Grie-
chen namentlich auch Australier und Engländer aus dem Mut-
terlande leisteten, und es besteht kein Zweifel, daß die Straßen
nördlich von Larissa und Trikkala nicht billig erobert wurden.

Mit dem Fall der zweiten griechischen Linie im Osten wur-
den die Stellungen der Griechen in Albanien
unhaltbar. Ein Rückzug wurde eingeleitet, der zunächst im
Osten, bei Koritza, begann und nach und nach alle Stellungen
bis zur Adria ergriff. Die Gefechte, die sich dabei entspannen,
werden von den Griechen lediglich als Widerstandsleistungen
von Nachhuten bezeichnet, während von Rom aus die Brechung,
Durchstoßung und gar Umzingelung der Griechen gemeldet oder
vorausgesagt wurden. Gewisse Gefahren bestehen auf Seite der
Griechen seit dem 22. April insofern, als nördlich von Met-
s ovo ein Gebirgspaß des nördlichen Pindus von deutschen
Gebirgstruppen genommen wurde. Das Problem des Einsatzes
bester englischer Einheiten an dieser Nahtstelle der östlichen und
westlichen Front war damit gestellt. Versäumten die Engländer,
hier einzugreifen, dann bedrohte ein wirklicher deutscher Durch-
stoß bis Ianina den Zusammenhang beider Fronthälften und
stellte die griechische Westfront vor die Kapitulation.

Die Welt hielt Mitte dieser Woche den Atem an. Denn vom
Ausgang des Ringens um die „dritte Linie" Hängt es ab, ob
die Engländer mit den Griechen imstande sind, den Süd-
zipfel des Balkans in eineFestung zu verwan-
deln, gegen welche die deutschen Angreifer mit schwersten An-
griffswaffen eine langwierige Belagerung durchzuführen hät-
ten, wobei sie nur auf der Landseite ihre Kräfte einsetzen könn-
ten. Links und rechts würden die Schiffe der Alliierten den

Flankenschutz übernehmen und ihrerseits auf viele Kilometer
das Landinnere bestreichen. Es handelt sich um eine Linie, hjx
den Nordabhängen des klassischen Othrysgebirges folgt
um den Pin d u s in seinen höchsten Erhebungen zu überqueren
und westlich bis zur Straße von Korfu die Adria zu erreichen
oder, wenn sie auf das höchstmögliche Maß verkürzt werden soll'

im Golf von Arta zu münden. Wenn irgendwo, werden die

Engländer hier ihre gesamte verfügbare Macht einsetzen miis-
sen, schon um der moralischen Folgen willen, die ein Versagen
ihrer Gegenwehr in der Welt zeitigen müßte.

Es steht allerlei für England auf dem Spiel. Die Tür-
e i, die ja in der ungünstigen strategischen Stellung türkisch

Thraziens nicht in der Lage war, offensiv gegen die bulgarisch-
deutsche Flanke vorzugehen, hat bis heute ihre pro-britische
Stellung nicht offiziell revidiert. Aber London weiß genau
welchen Eindruck es in Ankara machte, daß der deutsche Stoß
durchs Wardartal nach Saloniki fast nur serbischen und griechi-

schen, und kaum britischen Truppen begegnete. Es weiß besser

als irgendwer, daß der deutsche Botschafter in Ankara, der

Grafvon Papen, nach Berlin flog, um neue Instruktionen
einzuholen, und kann vermuten, daß die Vorschläge, die er mit-

bringt, nur einen Sinn und eine Richtung haben können.

Die deutschen Forderungen im Südosten gingen bisher stets da-

hin, daß sich ein im diplomatischen Feuer stehender Staat dem

Dreimächtepakt anzuschließen und nach den Bestimmungen die-

ses Paktes sein Gebiet als Operationsbasis und Durchmarsch-

land zur Verfügung zu stellen habe. Für diese Dienste bekam

er Grenzrevifionen zugesagt, und er selber durfte sich an der

Revision beteiligen. Den Jugoslawen war nach deutschen Mel-

düngen beispielsweise Saloniki versprochen. Nach dem Wegsall

Jugoslawiens gehen andere Revisionen in Erfüllung, und im

Belvedere bei Wien soll bereits über die neue Grenzziehung

verhandelt werden. Ungarn nimmt die Batschka und das

Banat und ist bereit, mit Rumänien über den Abtausch »
Arad und Temesvar gegen den rumänisch bevölkerten Bà
zipfel zu verhandeln. Bulgarien nimmt ganz griechisch

Thrazien, das Wardartal bis zur albanischen Grenze und Pirot

an der Nischawa, das es 1878 eingebüßt. Italien will sich

Dalmatien einverleiben und Montenegro seiner Königin, einer

montenegrinischen Fürstentochter, als Protektorat heimbringen.

Zu Deutschland sollen die deutschbesiedelten Teile der Süd-

Steiermark und der Krain kommen, der Rest Sloweniens
wird allenfalls ein Protektorat. Kroatien wird sich um die

katholischen Teile Bosniens vergrößern. Verbleibt ein serbi-
scher R e st, vielleicht auch als Protektorat. So meldet eine

Zeitungsagentur aus Wien.

In welcher Form wohl den Türken eine Revisionskurte
vorschweben könnte? Syrien? Irak? Es wirkte wie eine

Alarmmeldung, als man von einer Art Mobilisierung
i m I r ak und gleichzeitig von britischen Truppenlan-
düngen in Basra hörte, also von Maßnahmen, die nur

den Schutz der Ölquellen von M o s s ul dienen können. Halten

die Engländer schon den Moment für gekommen, um den Tür-

ken, die bis heute den Weg nach Mossul sperrten, unter die

Arme greifen zu müssen, oder rechnen sie sogar mit andern

Möglichkeiten? In türkisch Thrazien wird der Ausnahmezustand
ausgerufen. Es bleibt dunkel, was sich hinter dieser Verfügung
Ankaras verbirgt. Aber der Welt ist es klar, daß der Entschei'

dungsmoment für die Türken rasch nahen wird, wenn die Grie-

chen und Engländer aus der dritten Verteidigungslinie ge-

drängt und auf den Peloponnes oder gar ins Meer geworfen

werden. Für den Generalstab der Achsenmächte wird es in der

„Schlacht ums Mittelmeer" keine freiwilligen Pausen geben,

falls auch der Anlauf gegen die „Festung Griechenland" so

endet, wie der „Feldzug der zwölf Tage" gegen Jugoslawien.

Libyen und Thrazien-Kleinasien würden in diesem Falle nur

als die zwei Flügel einer Front betrachtet, die sich am Suez-

kanal und am Nil zu vereinigen hätten.
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Durch di« ständigen Erfolgszahlen der deutschen U-Bootflotte haben Amerika und England einen neuen Ueberseeweg in Betracht gezagen.
Nachdem Amerika von der Dänischen Regierung Stützpunkte auf Grönland abgetreten erhielt, besteht nun die Möglichkeit eines direkten
Neikehrs Kanada-Groenland-Island-England, der weniger der deutschen Angriffswaffe ausgesetzt wäre. Die verkürzten Fahrstrecken
enthalten auch ein viel kleineres Risiko als die grossen atlantischen Fahrrouten.

Sehiffsbrneke
nach England

(Rechts) Drei amerikanische Flugzeugträger
— Lexington, York und Enterprise — in den
atlantischen Gewässern, deren Flugzeuge die
amerikanischen Zufahrtslinien kontrollieren.

Zsfah '** voller Fahrt, dessen gefährliche Arbeit darin besteht, die
kirnten von feindlichen Minen freizuhalten.
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(Recbts) Orei nineriknniscbe RluAseuxtrà^er
— OexinKton, Vork unâ Ontsrpriss — in clen
stlnntiseben lZewâssern, ckeren Rlu^^eu^s clie
»nieriknniselien Xuknbrtslinien kontrollieren.

> ^'ìsncker in voller Rnkrt, (lessen xekâbrliebe Arbeit àrin bestsbt, <lie
^rslunen von ksintilicken IVlinen kreixubslten.



Ein Oelgemälde von A. S. A. v. Bonstetten von Sinneringen (179®

bis 1879), welches das oberländische, ländliche Milieu trefflich
kennzeichnet. Zu seinen Freunden zählten Thorwaldsen, Leopold

Robert und andere Meister.

Ein prächtiges Oelgemälde von J. F. Dietler (1804-1874)1 das

die Beweise der Vielseitigkeit, welche dem Berner Maler zu eigen

waren, aufs vollkommens :e bestätigt. Seine Zeitgenossen schätzten

seine Arbeiten sehr und Bern selbst wählte ihn zum Professor

der Kunstschule.

(Diese Bilder gelangen demnächst zur Auktion bei der Fa. I"

Zbinden-Hess, Bern."«

Ein seltenes Oelbild von Joh. Ludwig Aberli (1723-1786) : „Pont
de Tièlle près du lac de Neuchâtel" aus seiner Reisebeschrei-
bung vom Bielersee bis zum Lac de Joux. Oelbilder von J. L.
Aberli gehören zu den seltenen Kunstwerken. Der Maler ist vor
allem bekannt durch seine in Umrissen radierten und getusch-
ten oder kolorierten Schweizer Ansichten, ein Verfahren, das laid
vielfach nachgeahmt wurde. Unter seine Schüler zählt man Rie-
ter und J. Biedermann.

Lin Delgeinälde von tb. 8. à v. Lonstetten von binneriogen
dis 1879), welcbes das oberländisebe, ländlicbe bdilieu treiklicd
lcennzeiâinet. ?u «sinon Lreundsn zâklten 'Lborwaldsen, LeopoU

Lodert und andere lVleister.

Lin prâebtiges Delgemälde von d. L. Dietler (1804-1874), às

die Beweise tier Vielseitigbe.it, we lebe dem Berner Vlaler ru «xcil

waren, nuis vollbommensie bestätigt. 8eine Zeitgenossen scbâtrtea

seine Arbeiten sebr und Lern selbst wâblts ibn rum Broiessor

der Lunstscbule.

(Diese Lüder gelängen demnâàst zur àbtion bei der L» ^
^binden-Dess, Lern^

Lin seltenes Delbild von dob. Ludwig Ttberli (i72Z-i78à) : „Bont
de Lièlle près dn lac de Xeuekâtel" nus seiner Leisebesebrei-
bung vom Lielersee bis rum Lac de doux. Delbildcr von d. L.
dbberli geboren zu den seltenen Luns«werben. Der ivlaler ist vor
allem bebsnnt durcb seine in Dmrissen radierten und getuseb-
ten oder bolorierten Bebweizer »siebten, ein Verkabren, das bald
vielkacb naebgeabmt wurde. Dnter seine 8cbüler rsblt man Lie-
ter und d. Biedermann.
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